
2. Hls die lieben kleinen Schwalben

wundervoll ihr Heit gebaut,
hab ich stundenlang am fenlter
heimlich sinnend zugeschaut.

3. Qnd wie erst sie eingerichtet

und bewohnt das kleine Haus,
haben sie nach mir geichauet
gar verständig klug hinaus.

4. Ja, es schien, sie hätten gerne
manches heimlich mir erzählt,
und es habe Tie betrübet,
was zur Rede noch gefehlt. —

5. Sieh doch hin! Die beiden Riten
bringen ihnen Rahrung dar.
Gibt es Süßeres auf Erden

als ein solches Schwalbenpaar?
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Ein freundliches Dörflein war von einem ganzen Walde

fruchtbarer Bäume umgeben. Die Bäume blühten und dufteten
im Frühling auf das lieblichste, im Herbst aber waren alle Zweige
reichlich mit Äpfeln, Birnen und Pflaumen beladen.

Auf den Ästen der Bäume und in den Hecken nisteten und

sangen allerlei muntere Vögel. Allein einige böse Buben fingen
an, die Nester auszunehmen und zu zerstören. Die Vögel wurden

dadurch verscheucht und zogen nach und nach ganz aus der Gegend
hinweg. Man hörte in den Gärten und auf der Flur kein Vögelein
mehr singen. Alles war ganz still und traurig. —

Die Bosheit dieser Buben hatte aber noch eine andre traurige
Folge. Die schädlichen Raupen, die sonst von den Vögeln weg¬
gefangen wurden, nahmen überhand und fraßen Blätter und
Blüten ab. Die Bäume standen kahl da, wie mitten im Winter,
und die bösen Buben, die sonst köstliches Obst im Überflüsse zu
verzehren hatten, bekamen nicht einen Apfel mehr zu essen.

Nimmst du den Vögeln Nest und Ei,
ist’s mit Gesang und Obst vorbei.


